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De Miiller, si Sohn und der Esel

E Miiller und si Sohn vo Oppe fiifzih Johre
Sind einisch ufe Médrt mit irem Esel gfahre.
Verchoufe wend s ne girn, richt guet und tiiiir, potz Blitz!

Wo si do uf de Strofl bi dere grofie Hitz

So fiirsi gloffe sind, do hend si tdnkt: ,,O weh!

Der Esel wird jo miied, er mag scho niimme meh

Uf syne Beine stoh! ... Guet! Liipfid mer ne uf,
Bindid em d Scheiche n a n e Stange, wie 's de Bruuch,
Und trdgid ne i d Stadt, rdcht hiibschli, derewig;

So blybt er iis ganz friisch.*

- _ Do chunt grad uf em Wig
Es Piiiirli . . . Wo das do der Esel diwig gseht,
Het 's glachet und het gseit: ,,Nei, deer wirdid doch ned
So tumm sy, as er ging das Veh so trige wend;
Siisch isch dee, gwiifl mi Seel, de grischt Esel am And
Ned ddd, wo alles meint!“ . . . Do merkt de Miiller bald
Si Tummbheit, und er stellt der Esel, as er halt
Uf syne Beine stoht; er stiipft en und seit: ,Hiiti!“. . .
Druf sind si ganz vergniiegt, dr und si Bueb do gsy . . .

De Langohr aber schreit i syner Mundart luut,

Es sig em vorig no gar wohl gsy i der Huut.

Em Miiller isch das glych; er seit grad zu sym Bueb:
wHoek du und ryt e chly; i loufe, bis t dee gnueg
Vom Ryte hesch® . . .

Do sind drei Chromer mitenand
Verby am Miiller cho . . . Wo die halt did jung Fant
Hooch uf em Esel gsehnd, do riiefid si: ,,Potz Blitz!
Was isch das fiir ne Bueb., wo uf em Esel sitzt,
Und dr Atti nibe n ihm mues loufe . . . Nei, das goht
Doch iibers Bohnelied !« . . .

\ De Vatter aber loot
Si Bueb grad abecho und sitzt do siilber uf . . .
Jetz triffid s uf e Mol drei Meitli a . . . Und druuf
Het eini gseit: ,Das isch ned richt, as so ne Chnab
Mues loufe bi de Hitz, und di do wi nes Chalb
Stolziert und meint no gar, er sig es grofies Tier!®
De Miiller seit ned fuul: ,,Du, Meitschi, sig 'du mir,
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Ob so n e alte Ma wi n ich es Chalb cha sy?« . ..
Do lachid d Meitli luut und chiérid no e chly . . .

Zletscht tinkt de Miiller do: ,,Die hend vilicht no richt:“
Und seit zum Bueb: ,Hock du jetz hinde n uf! Wotsch icht ?*
De Seppi seit ned nei, und beidi sitzid do

Glychzytig uf em Tier. — Das trabet brav devo . . .

Chuum louft 's do dryflig Schritt, do chunt e Schar dohidir
Vo Liite jung und alt . .. Die kritisierid schwéir

De Miiller und si Bueb . . . Der eint, di foot so a:
»Luegid au deet! . .. Uf Ehr! Verriickt isch er, di Ma!
Het dd dee ned e chly Verbarme mit sym Tier?

Es mag jo niimme meh! Es streckt bald alli Vier!”

Jetz wird de Miiller wild. ,.Bim Tonner! Di het jo

Es Redli z vil, wo gloubt, er chonn 's am And dee no
Grad allne mache ridcht . . . und ersch no syner Frou!*
Er chratzt sich hinderm Ohr, er fluecht und meint dee au:
»Probiere mer’s vilicht no uf e n andri Wys!*

Do stygid beidi ab . . . Der Esel louft ganz lys,

Und beidi gond vora . . .

Chuum sind’s do wyter cho
Wo wider opper riieft: ,,Nei, luegid mer au do!
Die Mode wett i gseh, wo d Meistersliit dee chich
Uf Schuesters Rappe gond, und ire n Esel frich
Spaziere tarf! I mocht doch wiisse, wir dee s Richt
Uszgruije het, de Herr, oder dee gar de Chnicht?
Das sind mir glungni Liit! Si loufid sich bim Eid
No iri Sole n ab, und tiiend’s im Esel z Leid!
Di grooschte n Esel sind’s.”

Do seit de Miiller: ., Jo!
I bi n e Esel gsy! I gibe's zue dee no.
Jetz aber hort das uf! Vo jetz a isch mer glych,
Was d Liit au z chiire hend . . . I schwige wi n e Lych..
Und mache, was i will, und froge niit derno!
D Liit sind mer alli Wurscht! Si chond mer bloose, wo n
I schon bi!* . . . Und er het's ging sider diwidg gmacht. —

Drum, Liser, lueg em zue!
Mach’s au eso!
Gib acht!

24




	De Müller, si Sohn und der Esel

